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l. Übersetzung und exegetische Fragen zum Text

Alle Aufgaben sind zu bearbeiten. Es sind maximal 10 Punkte erreichbar.
Für die Übersetzung gibt es höchstens sechs Punkte, für jede Frage maximal
zwei Punkte.

Ubersetzen Sie Jesaja 7,13-15 und beantworten Sie folgende Fragen:
Worin genau besteht das,,Zeichen", das Gott durch Jesaja ankUnðigt?
Jes 7 ,14 ist nach Mt 1 und Lk 1 mit der Geburtsgeschichte Jesu eng
verbunden. Beschreiben sie, wie es zu dieser Beziehung kommen konnte,
und beurteilen Sie exegetisch die christologischen und mariologischen
Auslegungen.

ll. Thematische Fragen

Aus sechs Fragen sind vier auszuwählen und ausschließlich auf dem
vorgegebenen Antwortraum zu beantworten. Es gibt maximal fünf punkte je
Frage. sind mehr als vier Fragen beantwortet, so werden der Reihe nach die
ersten vier gewertet.

1. Das Buch Rut - lnhalt und Deutungen
2. Der sogenannte ,,heilige Krieg" in lsrael- zur Geschichte eines Theorems
3. Das Verständnis von Krankheit im Alten Testament
4. Die Hauptgattungen des Psalters
5. Agypten und lsrael - Hauptstationen einer schwierigen Geschichte im Alten

Testament
6. was ist charakteristisch für das Bild vom Mensch im Alten Testament?

lll. Essay

Zu einem der Themen ist ein Essay oder zu dem angegebenen Text eine
Exegese zu schreiben. Es sind maximal dreißig Punkte erreichbar, sind
mehrere Themen bearbeitet, so wird nur das erste in der Reihe ausgewertet.

1. Das Buch Ezechiel: Aufbau, Entstehung und theologische lntentionen
2. Gewalt in Gott - theologische überlegungen zu einem Aspekt der

alttestamentlichen Rede über Jahwe
3. Übersetzen sie Kohelet 3,1-12 und entfalten sie von dort ausgehend das

Thema:
Das Zeitverständnis im Alten Testament
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Neues Testament (2017a) Prof. Dr. Matthias Konradt

Ubersetzung und lnterpretation
Für die Übersetzung gibt es maximal sechs punkte, für jede Frage maximal
zwei Punkte. Alle Aufgaben sind zu bearbeiten

1. Übersetzen Sie Offb 1,1-3.
2. Nennen sie dreifür apokalyptische schriften typische inhaliliche

Charakteristika, die in Offb 1,1-3 vorkommen.
3. wo finden sich außerhalb der offb im Neuen Testament apokalyptische

Texte? Nennen Sie zwei.

ll. Thematische Fragen

Aus sechs Fragen sind vier auszuwählen und ausschließlich auf dem
vorgegebenen Antwortraum zu beantworten. Es gibt maximal fünf punkte je
Frage. sind mehr als vier Fragen beantwortet, so werden der Reihe nach âie
ersten vier gewertet.

1. Beantworten Sie die Einleitungsfragen zum 1. Thessalonicherbrief (Autor
und Adressat,Zeit, Ort, Anlass und Zweck derAbfassung).

2. Nennen Sie mit Stellenangaben a) eine Erzäl,tlung, b) zweiGleichnisse und
c) zweiweitere Texte, die auf der Basis der Zwei-euellen-Theorie der
Logienquelle (Q) zugewiesen werden.

3. stellen sie die Geschichte der Jerusalemer urgemeinde von ihren. Anfängen bis zum römisch-jüdischen Krieg in ihren Grundzügen dar.4. charakterisieren sie anhand der Positionen von Krister stendahl, Ed
Parish sanders und James D.G. Dunn Haupflinien der,,new perspective on
Paul".

5. Geben Sie a) einen kurzen Überblick über Leben und Wirken von Flavius
Josephus und nennen Sie b) die von ihm verfassten Werke.6. Nennen Sie fünf Gründe, die für eine Verbindung der Qumranschriften mit
den Essenern sprechen.

lll. Essay

Zu einem der dreirhemen ist ein Essay bzw. beim 3. Thema eine Exegese mit
Übersetzung zu schreiben. Es gibt maiimar dreißig punkte. sind mehrãre
Themen bearbeitet, so wird nur das erste ausgewertet.

1. Literarische Gestalt und Theologie des Matthäusevangeliums
2. Ekklesiologie bei Paulus
3. Übersetzung und Exegese von Jak 2,20-26.
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Historische Theoloqie (2017 a) Prof. Dr. nrich Löhr

Text mit Kuzinterpretation
Es sind maximal zehn Punkte erreichbar.
Die Beantwortung muss in Form eines durchformulierten Textes mit
vollständigen Sätzen erfolgen - Stichworte (mit Spiegelstrichen etwa) sind nicht
ausreichend.

lnterpretieren Sie den folgenden Text und stellen Sie dessen historischen Anlass,
Kontext und Rezeptionsgeschichte dar:

ffloterSo¡.r.evd elç Év* Oeòv ;.r:ép*
navroxpdtoga, æd,vr<¡y ópølõrv. te
xal dopó<ov rcot1dlv 'xo;| ell ê.væ

xúplov'I¡ooùv Xpr,oròv ròv ulòv :ot
Oeoü yeuz¡0évra9 èx roü rr:pò6{
¡.rovoyevi, çoutÉor¿v åx riç oúale; roõ
rætpíqr, Beòv èx 0eoü, gõ6 èx go:ég,
Oeòv riÌr¡0rvðv èt¡. Osoù Ðq0lvoû, j

yew¡Oévrø où rrolr¡0évta, ð¡roo$or,ov :

tQ æatpl, Ð¿'oü rù rrdvta Ëyévero rú
æ êv ¡õE oripavQ xal tt èu 

"ñ Ti",
ròv 8¿' f¡påç toùç dv0pónouq xel ò-¿å

r[v_ f¡¡retéporv oor4púc.v xatEÀOóvr¿
xalÇ oapxc¡0évrø, èrrav0p<,rzrdoe,v;e,1, i

r¡a0óvr¿ xal d,v*o¡úyrc¿ îñ rp¿"I
igêp+, dveì,0óvra eiç to,iço oùprvoú5,
êp¡¿ó¡revovx xpîvar, (övraç xcrl vezpoúg:
xæl elç tò óiyr,ov :weü¡rc.

. T?5;À ôè ).éyc,v;z; 'i¡v no:= ö:e
t úx iv' r-ei' rpiv iew¡0¡urr. oúz- iv,xal 6çr è{ orix ówov'Èyévero, ì å:
êrêpaq úæooríoeoç { o,ioieç, qún -ou-taç elvar lP tpentòv, i riÀicrarròv
tòv ulòv tot Oeoù, æútouçi åva0e¡¿-
tt(er d xa0o),r,xd xa.l d,rooroÀlr<Ì¡o
êxx)'qolæ.

\Vtr glauben an einmGott, Vater, Allherrscher, Schöpfer alles Sichtbaren und Unsichtbaren;
und an einen Herrn Jesus Chrisrus, den Sohn Goftes, geborenâ aus dem Vaær als Eirøiggeborener,
das heißt ¿us dem'Wesen des Vaters, Gott aus Gott, Licht aus Lick, walrer Gon aus waÁiem Gom,
E.eborenâ, nicht geschaffen, wesensgleich dem Vater, durch den alles geworden isr im Himmel und auf
der Erde,
er, der wegen u¡x Menschen und um unseres Heiles willen herabgekommen ist, Fleisch wurde und
Mensch, gelinen hat und auferstanden ist am dritten Täg, aufgestiejen ist in die Himmel und kommt,
zu richten Lebende und'Iore;
und an den Heiligen Geist.

\l¡elche aber sagenl ,,Es war einst, de er nicht war",b und: ,,Bevor er geboren" wurde, war er nicht..,
und er sei aus nicht Seiendem geworden oder aus eiher anderen Èypor*. oder einem anderen
Wesen,'-und behaupten, der Sohn Gottes sei enrweder geschaffe# oi.i rr.rerrd.r, oder verwandelt,
diese belegt die kadrolische und apostolische Kirche *ir d.* Anathem'.

Nicänum
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ll. Thematische Fragen

Aus sechs Fragen sind vier auszuwählen und ausschließlich auf dem
vorgegebenen Antwortraum zu beantworten. Es gibt maximal fünf punkte je
Frage. sind mehrere Fragen beantwortet, so werden nur die ersten vier
ausgewertet.
(= zusammen 20 Punkte).

1. Markion
2. Die irische Kirche im Frühmittelalter
3. Die Klosterreformen von Cluny und Cîteaux
4. Hauptgestalten derTäuferbewegung im 16. Jahrhundert
5. Der'Kulturkampf'
6. Die Barmer Theologische Erklärung

lll. Essay

Zu einem der drei Themen ist ein Essay zu schreiben. Es sind maximal dreißig
Punkte erreichbar. Sind mehrere Themên bearbeitet, wird nur das erste in der
Reihe ausgewertet.

Augustin - Person, Werk und Wirkung
stellen sie Gründe und sowohlfördernde als auch hemmende Faktoren
der Ausbreitung der Reformationsbewegung in ihren Anfängen dar!
Die Kirchen und die soziale Frage im l g.Jahrhundert
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$ystematische Theoloqie (2017a) prof. Dr. Friederike Nüssel

l. lnterpretation eines klassischen Textes
(Bewertung: bis zu zehn Punkte)

lnterpretieren Sie den folgenden Text:

,Das Symbol ist die Sprache der Religion. Es ist die einzige Sprache, in der sich die
Religion direkt ausdrücken kann. [...] Um zu verstehen, wa! ein religiöses Symbol ist,
müssen wir zunächst verstehen, was ein Symbol überhaupt ist. Das ¡èt n¡cnt lèicht, weil
heute der Begriff Symbol in Bereichen angewandt wird, in denen er nicht angewandt
werden sollte. [...] Aber da eine sprachliche Entwicklung nicht rückgängig gemacht
werden kann, läßt sich das Wort Symbol in seiner ursprünglichen-Bedãutung nur
retten, wenn man ihm das Beiwort ,,repräsentativ" gibt, und es so von Symbolen
unterscheidet, die bloße Zeichen sind, wie die mathematischen und logischen Symbole
I1
Das erste und fundamentale Merkmal aller repräsentativen Symbole ist ihre
Eigenschaft, über sich hinauszuweisen. Symbole enthalten einerseits einen
symbolischen Stoff. Dieser kann ein Wort in seiner gewöhnlichen, konkreten
Bedeutung sein, oder die empirische Gestalt einer historischen Persönlichkeit, oder die
konkreten Züge eines Menschengesichts (in der Malerei), oder ein menschlicher
Konflikt (im Drama), oder ein menschliches ldeal (in der Beschreibung des Götilichen).
Aber dieser Stoff in seiner wörtlichen Bedeutung oder seinem konkreten Dasein ist
nicht das, worum es im Symbol geht. Wenn der Stoff symbolisch gebraucht wird, weist
er auf etwas hin, das nicht unmittelbar ergriffen, sondern nur indirekt ausgedrückt
werden kann. Dieses eigentlich Gemeinte ist das zweite Element, das in einern-symbol
enthalten ist. Es kann zum Beispiel ein Komplex von Assoziationen sein, die mit e¡nem
Wort verbunden sind, [...] oder eine Dimension der Wirklichkeit, die sich uns im
täglichen Leben entzieht [...]. Oder es kann - in einem religiösen Symbol - der letzte
Seinsgrund sein, der nicht anders als durch Symbole, deren Stoff dêr endlichen Welt
entnommen ist, ausgedrückt werden kann.
Das zweite Merkmal der repräsentativen Symbole ist, daß sie an der Wirklichkeit
teilhaben, auf die sie hinweisen. Dies ist durch das Beiwort ,,repräsentativ"
ausgedrückt. Der Repräsentant einer Person oder einer lnstitution partizipiert an der
Ehre derer, die er ,,repräsentiert". Die Ehre in diesem Fall steht nicht dem Vertreter
selbst zu, sondern der Person oder der Sache, die er vertritt. Dies Beispiel zeigt, daß
das Symbol an dçr Wirklichkeit partizipiert, die es repräsentiert und deren Siñn und
Seinsmächtigkeit es ausstrahlt.
Dieser Gedanke bringt uns zu dem dritten Merkmal aller repräsentativen Symbole: Sie
können nicht willkürlich erfunden werden. lhre Entstehung ist nicht wie die der bloßen
Zeichen eine Sache der Zweckmäßigkeit und der Konvèntion. [...] Selbst wenn ein
Symbol seine Entstehung der Erfindung eines Einzelnen verdankf, ¡...1 so wird es zum
Symbol erst dadurch, daß es von einer Gemeinschaft akzeptiert wird. Ohne diese
Anerkennung kann kein repräsentatives Symbol entstehen und lebendig bleiben. [...]Das vierte Merkmal repräsentativer Symbole ist ihre Macht, Dimensionen der
Wirklichkeit zu erschließen, die gewöhnlich durch die Vorherrschaft anderer
Dimensionen verdeckt sind. [...] Religiöse Symbole vermitteln die Erfahrung der letzten
Wirklichkeit durch Dinge, Personen und Ereignisse, die durch ihre vermittelnde Rolle
selbst ,,heilig" werden. ln der Begegnung mit heiligen Orten, heiligen Zeiten, heiligen
Personen und heiligen Bildern erfährt der Mensch etwas von dem Heiligen selbst -
eine Erfahrung, die durch keine Erkenntnis mittels philosophischer oder tñeologischer
Begriffe ersetzt werden kann. [...]"
(Auszug aus: Paul rillich, Recht und Bedeutung religiöser symbole, in: DERS., Die
Frage nach dem Unbedingten. Schriften zur Religioñsphilosóphie, GW V, Stuitgart
1964,237-244)
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ll. Thematische Fragen

von den sechs Fragen sind vier auszuwählen und ausschließlich auf dem
vorgegebenen Antwortraum zu beantworten. Je Frage bis zu fünf punkte;
erreichbare Gesamtpunktzahl: 20. Bei Beantwortung von mehr als vier Fragen
werden nicht die besten, sondern die ersten vier gewertet.

1. Stellen sie das Grundproblem der Lehre von den Eigenschaften Gottes dar
und skizzieren sie einen modernen theologischen Ansatz zur Rede von. Gottes Eigenschaften!

2. Skizzieren Sie das christliche Verständnis der Schöpfung und benennen
Sie aktuelle Herausforderungen für die Schöpfungslehre!

3. worin besteht nach reformatorischem verständnis die sünde des
Menschen und wie lässt sie sich erkennen?

4. Was besagt das Dogma von Chalcedon und wie wurde es in der modernen
evangelischen Theologie kritisch rezipiert?

5. Was wird evangelisch unter dem Priestertum aller Getauften verstanden
und worin besteht demgegenüber die besondere Aufgabe des an die
Berufung/Ordination gebundenen Amtes nach CA XIV?

6. skizzieren sie Thema und Aufgabe theologischer Ethik anhand eines
aktuellen Entwurfs und nennen sie den unterschied zur Dogmatikl

lll. Essay

Zu einem der drei Themen ist ein Essay zu schreiben. Es sind maximal dreißig
Punkte erreichbar. Sind mehrere Themen bearbeitet, wird nur das erste in dei
Reihe ausgewertet.

1. Worauf richtet sich die christliche Hoffnung? Erörtern Sie die zentralen
Themen christlicher Eschatologie im Lichte der Debatte um eine
präsentische und futurische Auslegung

2. was wird im christentum unter,offenbarung'verstanden und werche
Funktion hat der offenbarungsbegriff in der neuzeiflichen Theorogie?
Diskutieren sie den Begriff mit besonderem Bezug auf positionen und
Debatten im 20. Jahrhundertl '

3. Wie ist die Frage nach der kirchlichen Segnung oder Trauung
gleichgeschlechtlicher Paare theologisch zu beurteilen? Reflektieren Sie
dies im Lichte der Grundfrage nach den Prinzipien ethisch{heologischer
Urteilsbildung.
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